Beobachtungen von interkulturellen Situationen bei Schülerbegegnungen

In der Regel sind Lehrkräfte mit Organisation beschäftigt, so dass sie selbst wenig systematisch beobachten können. Beobachtungsaufgaben können mitfahrenden Studierenden übertragen werden. Eine wissenschaftliche Beobachtung im Rahmen eines Forschungsprojekts ist aufwendig. Das Verhalten von Jugendlichen beim Deutsch-Französischen Austausch wurde vor Jahrzehnten erfaßt, das Deutsch-Französische Jugendwerk setzte sich damals hierfür ein, um zusätzlich zur sich Praxis der Begegnungen auch wissenschaftliche Aussagen zu erhalten. Die folgenden Aspekte können zu Kriterien in Beobachtungsbögen ausgebaut werden, sie sollen nur das Spektrum aufzeigen. 
Mögliche Beobachtungsaspekte:

	Phasen
	Die Zeit- und Organisationsstruktur einer Begegnung (Vormittag, Tag, mehrtägig, Woche) kann nach Typen klassifiziert und quantifiziert werden.

Aktivitäten für alle, Allein-Sein, Partnerarbeit, gemeinsame Reflexion am Abend (mit den Partnern aus der anderen Kultur/ in der Eigengruppe), Exkursionen mit Führung, Projektaufträge, usw., Begegnung mit Erwachsenen Einheimischen, Begegnung mit Eltern, moderierte Diskussionen, Veränderungen innerhalb der Phasen, Veränderungen von Anfang bis Ende


	Emotionen
	Die Gefühle bei den Kindern und oder Jugendlichen, die Gefühle der Organisatoren, die Gefühle anderer Beteiligter

Zugehen auf den/die anderen, Begeisterung (welche Anlässe?), Kontaktaufnahme zwischen den Teilnehmern der verschiedenen Kulturen, Aggressionen, Nichtbeachtung, Angst, Verschwinden der Angst, Eskalation, Zufriedenheit, Emotionen in Abhängigkeit von Tätigkeiten und Personen, Rolle der Sprachmittler / Animateure, 

Welche emotionalen sprachlichen Wendungen werden von den Teilnehmern benötigt (wenn es Sprachanfänger sind), z.B. ich bin müde, ich begreife nicht, ich habe Heimweh, sie sind freundlich/ unfreundlich etc?

	Missverständnisse
	Sprach- und kulturbedingte Infrage-Stellungen

Analyse nach Typen von Missverständnissen, nach Möglichkeiten der Klärung, durch Teilnehmer selbst festgestellte Informationslücken, durch die Erwachsenen festgestellte Informationslücken, Missverständnisse aufgrund der Verwendung von Englisch als Lingua Franca, oder Behebung von Missverständnissen durch Benützung von Englisch statt der jeweiligen Partnersprache, Rolle der Betreuer

Misserfolge können sein: z.B. zu schwieriger Input bei Fremdenführungen, bei zu langen erzählten Geschichten, bei der Zusammenstellung von Paaren und Gruppen, bei bestimmten Wettkämpfen, wenn die Organisation zu schwierig ist, beim Gefühl der fehlenden sprachlichen Kompetenz


	Einschätzung von Sprachhandlungen
Nach Erfolg
	Erfolgskriterien können erarbeitet werden und anhand von Beobachtungbögen kann entsprechend Erfolg notiert werden
Typen:

Eigenes Finden von Sprache: 

Kind sucht selbst französisches Wort für Gewitter

Handlung organisieren:

Deutsche Kinder lesen französische Aufschrift in Jugendherberge. Französischer Junge verbessert Aussprache. Kinder sagen: Merci. Französischer Junge antwortet: On va jouer ensemble?

Vermeidungsstrategie:

Deutscher Junge will Postkarte auf französisch kaufen. Als Verkäuferin deutsch redet, spricht er auch so. Die nachfolgenden Kinder beginnen auf Deutsch.

Erfolg in Abhängigkeit von Vorwissen:

Gute Schüler kennen bereits viele französische Lieder, für sie ist Mitsingen auf Französisch normal. Ein schwacher Junge sagt in der ganzen Woche nur einmal selbsttätig etwas: Er fragt Betreuer, was „noch Brot, bitte“ heißt, und sagt diesen Satz dann bei der Essensausgabe.

Erfolg durch Herangehen an erwachsene Sprachratgeber:

Was heisst: Laß mich in Ruhe? Deutsche Mädchen sagen das dann zu den französischen Jungen.

Regelung von Sozialverhalten:

Ein Junge möchte Photos von Mädchen machen, sie rennen weg und eine fällt hin: „Du Arsch“, sagt sie zu ihm. Er entschuldigt sich.

Nonverbale Verständnissicherung:

Ein deutsches Mädchen sagt zu einem französischen: Viens avec nous. Obwohl sie es relativ richtig ausspricht, versteht die Französin nicht. Das deutsche Mädchen wiederholt mit Gesten.
Text selbsttätig entschlüsseln:
Zum Beispiel auf einem Prospekt.

Handlungen beim Bunten Abend gestalten und verstehen:
Deutsche Kinder erfinden Texte und tanzen dazu Schuhplattler, französische machen mit.



	Thematisierung von Eigen-Fremd
	Verschiedene Ebenen, kognitiv, affektiv, bezogen auf Handlungsmuster, auf die eigene Rolle

Neutrale Vergleiche und Feststellungen, z.B. zu landeskundlichen Fakten, Wertungen (z.B. ich dachte die Grenze ist ein Strich; das Bettenmachen in Frankreich finde ich schlecht, sie hören nicht auf ihren Direktor, sie reden nicht mit uns)

	Aussagen in Abhängigkeit von Vorwissen und sozialem Status
	Mehrsprachige Teilnehmer, auslandserfahrene Teilnehmer
Äußern sie sich anders, differenzierter, benutzen sie ihre Herkunftssprache als Hilfe?

	Perspektive und wissenschaftliche Fundierung des Beobachters
	Herkunft der Beobachtungskriterien, vorangegangenes Seminar zu qualitativen Forschungsmethoden, Bezug auf eine wissenschaftliche Theorie
Begegnung in einem Innenraum ist leichter zu dokumentieren als kleinen Schülergruppen bei Projektaufträgen teilnehmend zu folgen; gesteuerte, moderierte interkulturelle Kommunikation ist leichter zu dokumentieren als die „gelingenden Momente“ der informellen Kontakte zwischen Schülern

Einsatz technischer Geräte, Einsatz von Notizbüchern usw.



	Verschriftlichung der Beobachtungen, Auswertung, Interpretation
	Hier ist Fachliteratur heranzuziehen, z.B. 
zu Oral History oder Handbücher zur qualitativen Unterrichtsforschung, oder: Zinnecker, J. „Pädagogische Ethnographie.“ Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 3(2000), 3, 381 – 400.




Vgl. auch: A. Kubanek-German: Kulturdidaktische Fallstudie 2: Begegnung deutscher und französischer Grundschulkinder aus grenzfernen Gebieten. In: dies.: Kindgemäßer Fremdsprachenunterricht. Band 2. Didaktik der Gegenwart. Münster: Waxmann 2003, 197-221, dort auch Literaturverweise zu den ersten Forschungsprojekten über jüngere Kinder in Schülerbegegnungen.

